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alter omıinger:

Umfassend interessiert und gebi  e
der»eiformer und Schriftsteller

Johann alentn Andreae

Wichtiger Vertreter der Reform-OÖOrthodoxie
und geistiger ater des Pietismus

nstielle eıner Einleitung:
eichen Johann alentin Andreae

und EFrnest Hemingways „alter Mann“ einander?
Seınen sıch verdienstvollen Aufsatz über Johann Valentın Andreae

eendet Martın Brecht mıt dem Hınwels auf dıe oroßartıge Gleichniserzählung
Ernest Hemingways - Der alte Mann und das Meer‘®: Dieser ekommt den
größten 1SC den IC esehen hat, die Harpune, ämp. darum letztliıch
vergeblich mıt Haıfiıschen, bIs S Schlul3 nıcht mehr als das Fıschgerıppe
In den sıcheren alien bringt. (Janz hnlıch SE 1 CS dem Kırchenreformer Johann
Valentin Andreae auch5 Brecht, da sıch dessen eformıdeen ZU

allergößten Teıl nıcht hätten durchsetzen lassen \ och WIe diese Überlegungen
zeigen werden, ist dem wldersprechen, da eine solche Einschätzung sıch 11UT

auf den ersten 1C einstellen INnaS
Der AaUus dem Württembergischen kommende überzeugte fromme utherısche

eologe, Kırchenreformtheoretiker und Kırchenreformer Al der cChAhwelle ZU

aufkommenden Pıetismus, Johann Valentin Andreae und der ExIistentialist
Ernest Hemingway eınen Vergleich nıcht, erscheımnt doch nach der
Novelle Hemingways es als siınnlos und bleıibt keıne Hoffnung:; für Johann
Valentin Andreae trıfft olches nıcht WAar 1e1 sıch durchaus VOIN dem, Was

anstrebte, vieles selner eıt nıcht verwirklıchen, doch wirkte das Von
iıhm Angeregte und Angestoßene weıter, WE auch oft zunächst „nur „1m
Untergrund”; SINN- und ergebniıslos W ar CS aber auf keinen Fall on insofern
nıcht, weıl cS für gegenwärtige /Zeıten auch noch weiıt über 400 PE noch
manches DIEIEL. das der caC  ng WE  m} ist.

och damıt sınd WITr vorausgeeılt dem, Was als Erreichtes und
Beständıges bezeichnen ist und erst Ende der Überlegungen stehen kann.
Es gılt zunächst einmal. da Johann Valentin Andreae einer Theologendynastıe

1ın Brecht, Johann alentin Andreae, ıIn 1ın Greschat (Hrsg.), Gestalten der
Kirchengeschichte, VIIL, Orthodoxıie und Pıetismus, uttgal 1982, Verlag ohlhammer,
5.134:; der Aufsatz SE
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entstammt, diese berücksichtigen und eınen kurzen 1C auf dıe eıt
werfen. der OT entstammte, da diese 7U eınen eine eıt sıch abzeichnenden
Umbruchs Wäal und V andern Danz allgemeın eın Jeder, und für oroße Gelster
gılt dies nıcht wen1ger, in einer auch auf iıhn und se1n Denken abfärbenden eıt
ebt

(A) Vorfahren und „Um

(a) VonNn Andreae
Johann Valentıin Andreae W ar der des nıcht alleın berühmten,

sondern auch verdienstvollen übinger Theologen und Universıitätskanzlers
Andreae, eiıner der maßgeblichen V äter der lutherischen Kırche be1

deren Konsolıdierung In der zwelıten des 16 Jahrhunderts, der der
Bekenntnıisbildung SallZ wesentlichen Anteıl hatte

Geboren wurde Andreae Z März BA 1m VON Stuttgart nıcht
weılt entfernten Waılblingen als Sohn eines CAhAmMI1edSs und verstarb 1m 64
Lebensjahr Januar 30° In übıngen. Der VoNn den württembergischen,
lutherisch SCSONNCHNCH Reformatoren Erhard Schnepf (1495—-1559) und
Johannes TFeNZ (1499—1570) Andreae WTr damıt Vertreter
der zweıten Generatıion, welcher CS gelang, dıe lutherische Reformatıon
HIC das Augsburger nterım (1548) 1INndurc bewahren und den au
der Landeskırche abzuschließen 546 wurde Andreae Dıakon/Pfarrer
In Stuttgart, 1Im selben Jahr Diakon/Pfarrer In übıngen, W das GCI: während des
Augsburger Interıms (1548) auch 16 bıs ß 553 Pfarrer und Superintendent
in Göppıngen Fuße der SC  äbıschen Alb wurde und anschlıießend ase1lDs
> mıt gerade eiınmal F Jahren, Z Generalsuperintendenten aufstieg,
bıs CI, knapp zehn TE spälter, 1561 als Propst, Professor und ah S62 als
Universıitätskanzler nach übıngen, dıie VON raferhar‘ 1m BartS

einst gegründete Universıtät wechselte. en Johannes Brenz WAarTr GE

wesentlıch au der württembergischen Kırche beteiligt und ze1igte sıch
zudem als chüler Brenz‘ der Abendmahlschristologie interessIiert. Er Warlr

Befürworter eines Luthertums mıiıt großer Weıte und eshalb eınahe pausenlos
dıe Eıinheıt des Protestantismus bemüht; CT strebte eıne inıgung mıt

Theodor 74 (1519—1605), dem Nachfolger Johannes Calvıns (1509—1564)
in enf und Gunlllaume are (1489—1565) (Jakob Andrea verhandelte O
miıt ihnen) d  . konnte e1 aber keiınen Erfolg erzielen In selinen Bemühungen

Konzılıation (Versöhnung) er Evangelıschen. uch se1n Versuch, nach
Calvıns Vorbild dıe Kırchenzucht reformıeren, scheıterte; be1 einem ähnlıchen
Unterfangen hatte denn auch se1n Johann Valentıin Andreae keinen
Erfolg. Se1n Brie  echsel mıt dem Patrıarchen VOI Konstantınopel se1it 5/3
und dıe Übersetzung Iutherischer Bekenntnisschrıiften ins Griechische zeıtıgten
ebenfalls keıine nennenswerten Ergebnisse 1Im 1ın  16 auf inıgung der
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Kırchen und l1ıeben damıt erfolglos. An vielen relig1onspolitischen Gesprächen
nahm G} teıl Seıit 556 Wäal Andreae Miıtreformator südwestdeutscher
Terrıtorien. 5658 reformıierte C} Braunschweig-Wolfenbüttel nach dem
Vorbild ürttembergs. Er trat als Verfasser VON Kirchenverfassungen, etwa

VON Baden-Durlach, Braunschweig, Hohenlohe, Kursachsen und verschıedener
Reichsstädte hervor. Territorialfürstliche Kirchenpolitik vertrat CI nach dem
Stuttgarter UÜbigquitätsbekenntnıs. Für dıe wen1gstens zunächst streng lutherische
Ausrıichtung Württembergs W al C bestimmend.

en orößten Dıenst erwIlies Andreae dem deutschen Luthertum adurch,
daß dieses dank Andreaes Beharrlıc  eıt nach anfänglıchen Schwierigkeıten
Uurc das Konkordienbuch VON 580 eıne inıgung erreıichte. Wıe CS zunächst
hef, konnte nıcht unbedingt damıt gerechnet werden. WAar weıl sıch
Gespräche mıt den Nachfolgern Calvıns als unfruchtbar erwliesen hatten, dıe
Vermittlungsversuche aufPhılıppisten und Flacıaner beschränkt geblieben, aber
ennoch scheiterte in den ahren 568 bıs 570 eın erstes Konkordienwerk
Be1l einem Neuansatz 573 heben dıe Phılıppisten ausgeschlossen. DIie
„schwäbıische Konko Andreaes VON 5/2 ıldete gew1issermaßen
dıe rundlage der Konkordienformel, deren Zustandekommen und
Durchsetzung Andreae VonNn Kursachsen aus In den Jahren S76 bıs 880
wesentlıch mıtwiırkte. Er verfaßte deren ersten kürzeren Teıl, die „Ep1tomae”
und redigierte das Konkordienbuc IDER lıterarısche (Euvre Andreaes ist
mıt gut 200 CANTHEtIEN gewaltıg.
(D) Soziale Verhältnisse IM Jahrhundert

Das P Jahrhundert zeichnete sıch adurch dU>, daß CS als Zeıntalter eines
Eınheıitsstaates gelten darf. Innerhalb elınes VO jeweılıgen Landesherrn
reglerten Territoriıums wurde 1Ur eiıne konfessionelle Ausriıchtung geduldet, Was

In Württemberg dazu führte, daß eın wesentlıch veranlalite Andreae
Stren Luthertum herrschte, das sowohl 1m Konsistorium qals auch der

Universıtät übıngen wurde. Von Obrigkeıt und Untertanen wurde
eıne Identifikatıon damıt erwartet Doch schıen inzwıschen dıe eıt arüber
hinweggegangen SEeIN; denn regierungsmäßı1g bewegte INan sıch auf den
Absolutismus Z der sıch der herrschenden elıgıon nıcht mehr unterordnete,
sondern sıch dieser eher als se1iner Staatsıdeologıie bediente. Was bısher ug,
schlen Nun ın rage gestellt, da Glaube und Denken als uberho und veraltet
erschıenen. So befand sıch das dem en Stabıilität und Ausrıchtung gebende
System ın eiıner atenten Krise, dıe elıgı0n, Wiıssenschaft und (Gjemeinwesen
betraf. Dieser Zustand estand bereıts VOT dem Dreißigjährigen Krıeg och
der rieg, ın dem CS äufg 11UT noch ums nackte Überleben g1ng, verstärkte
die krisenhafte Sıtuation noch.

Jedoch gab CN aufgrund dessen Überlegungen und onzepte für eıne
‚„„‚Generalreformatıon“, womıt eıne Erneuerung er Lebensbereiche gemeınnt
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W al. Diese ‚„„.Generalreformatıon" Wrlr als elıne VoN der Theologıe AdUus bestimmte
gedacht; das scheinen Überlegungen se1n, dıe dem gegenwärtigen Zeıntalter
mıt all seınen krısenhaften Erscheinungen völlıg TEM! geworden sınd, da doch
offensıchtliıch gut WIEe nıemand VoNn (Jott AUsSs denkt.* JohannArn: < 62 [3
sechs Bücher ‚„ Vom wahren Christentum””), elıner der maßgeblıchen Wegbereıter
des Pıetismus, strehte eiıne indiıvıduelle Erneuerung dl aber NUunNn gab CS auch
eın treben danach, dıe Strukturen ändern. ufs (Janze gesehen dıe
Vertreter dessen nıcht besonders erfolgreich, bschon ıihnen zugestanden werden
muß, daß S1e das Aufkommen des Piıetismus gew1issermaßen vorbereıteten.

IDIies ZU eiınen dıie Voraussetzungen, un: denen Johann Valentin
Andreae en und wırken konnte und mußte, ZU andern aber auch wiırkte.
uch C: kann als eiıner der Wegbereıter des Pıetismus gelten. Er WAaTr, WI1Ie ıhm
dies dann der gut eiıne Generatıion Jüngere Phılıpp Spener (1635—-1705),
der Vater des Pıetismus., beschemigte, eıner der ersten, der diese krisenhafte
Sıtuation erkannte und, auch das wırd sıch ZeIigeN, Ahhiulfe Schaliien wollte
Man May der Ansıcht se1n. VON Iedem W as 8 wollte, habe Johann Valentin
Andreae Ende NUTr wen12 erreıicht. och das erscheınt oberNächlich
geurteılt, zumal seline edanken „unterıirdısch" und aufSpätere sıch ausgewirkt
aben, Ja zumındest teilweıise auch In der Jetztzeıt beachtenswert le1ıben Daß
seine Lebensernte auf den ersten lıc besche1i1den se1n scheınt, INAaS mıt
dem langen und schrecklichen DreißigJährigen Krıeg zusammenhängen;
eventuell ware SIE ansonsten reicher ausgeflallen. ber CGS W ar gerade auch der
Dreißigjährige Krıeg, der Johann Valentin Andreae reifen 1e ß und manchen
edanken und manche Aktıvıtät erst freisetzte; möglicherweıise ware SONS
se1n en obermächlicher verlaufen und hätte weniger nachhaltıg sowohl für
seıne eıt als auch für spätere (Generationen ewirkt. Johann Valentin Andreae
ware dann ohne den Dreißigjährigen rieg nıcht dem geworden, dem (91:

geworden ist

Johann Vaientin ndreaes Lebensweg

(d) In  el unJugend
Am In August 586 wurde Johann Valentıin Andreae In Herrenberg als

Sohn eines Spezlalsuperintendenten geboren. Er, der Andreaes,
des Miıtverfassers der Konkordienformel, entstammte eiıner württembergischen

1ın dieses Denken und Handeln führt, darauf en In einem Anfang 2014 erschıienenen
engaglerten Buch ehn Professoren SahlZ unterschiedlicher Fachdiszıplinen hingewlesen:
„Höllensturz und Hoffnung. Warum UNSCIC Zivıilısatıon zusammenbricht und Wwı1ıe S1e siıch
CINCUCTN .  kann'  5 Hans-Joachım ahn/ Lutz Sıiımon (Hg.), München 2014, Z0og Verlag; vgl
dazu auch: iıdeaSpektrum 5072013 6— Eıne Lösung sehen s1e In der Hınwendung
Gott, W as VOT Jahren bereıts auch der Schriftsteller und Liıteraturnobelpreisträger, der ssisch-
Odoxe Christ Alexander Solschenizyn hat
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Pfarrfamıilıe, dıe in em Ansehen stand und Umgang mıt Vornehmen und
Fürsten pflegte

Im Jahr 591 Wäal se1n Vater Prälat In Kön1gsbronn autf der Ostalb In der
ähe Ims geworden. Im Elternhaus herrschte keıinerle1 Enge So wurde
dem heranwachsenden Johann Valentin Andreae eın welıter geistiger Horıizont
vermittelt. Der Vater zeıigte sıch en für chemıie. jener CHhre, dıe eines
gewlssen spekulatıven uges nıcht entbehrt, ist SIE doch irgendwo zwıschen
Gehe1ilm- und (ser1öser) Naturwıissenschaft anzusliedeln. uch dıe Mutltter zeıgte
dergleichen Interessen.

Doch bereıts 601 Johann Valentin Andreae WarTr damals gerade _5 Tre alt
verstarb der Vater. iıne überaus ogroße Vater-Sohn-Bıindung scheıint indes nıcht

bestanden aben; jedenfalls hatte dieser den Sohn nıcht In eıne bestimmte
geistig-geistliıche ıchtung gelenkt oder ar gedrängt. Eın bestimmter Weg WTr

ıhm also nıcht vorgezeıichnet. Er mußte sıch seıinen Weg selbst suchen. und C

hat sıch w1e sıch zeıgen wiıird diese HC Wwanrlıc nıcht leicht gemacht,
dıe überdies viel eıt se1Ines Lebens In Anspruch nahm, bschon dies keıne
vergeudete eıt W dal. Und als GT selnen Weg dann gefunden hatte, beschriutt 8
diesen auch konsequent.

Jedenfalls s1edelte nach dem Absche1den des Vaters Johann ValentinAndreaes
die Famılıe nach übıngen über, Was für dıe Erziehung der Kınder als vorteıilhaft
erschien, da zudem noch Beziehungen chülern des G’roßvaters Andreae
vorhanden Für den heranwachsenden Johann Valentin Andreae sollte
dıie Universitätsstadt Neckar ogroße edeutung für seine geistig-geistliche
Entwicklung bekommen nebst den teilweıise CTZWUNSCHCH Bıldungsreıisen.
übıngen galt Z einen als eın Hort lutherischer Rechtgläubigkeıt und ZU

andern als der aufkommenden Naturwissenschaften, denen sıch er Junge
Johann Valentin Andreae, da G: vielseitig interess1iert und später auch vielseitig
bewandert WAal, sogle1ic hingezogen wußte

Es W al gerade das Aufkommen der Naturwissenschaften, die den Begınn
eines Zeıtalters ankündıgten. ber damıt erband sıch, WIEe bereıts
erwähnt, auch das mpfhinden, eıne schwerere Kriıse ziehe herauf. Was bıslang
als festgefügt erachtet wurde, geriet 1INs anken Aufgrund Erkenntnisse
In Physık, Astronomıie. Geographie, Geschichte und damals nıcht
unterscheıiden chemıie und Chemie äanderte sıch auch das obwohl
das. wI1e EeIW. UTrCc den übınger Astronomen Mästlın, der der Lehrer des
„Astronomierevolutionärs” Johannes Kepler (1571—1630) Wal, noch unter der
OC halten versucht wurde. och eines WAarTr klar urc Wıssen
entstehen Spannungen. Das betraf denn auch das Verhältnis zwıischen Theologie
und Naturwissenschaft(en). Die altprotestantısche rthodox1e geriet immer
mehr In dıe Defensive und mußte über dıiee hıinweg eıne Bastıon nach der
anderen raumen
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Doch SCHAUSO polıtısche und gesellschaftlıche orgänge VON dem

sıch abzeichnenden Umbruch betroffen Der Fürstenstaat ın seiner absolutistisch
werdenden Form stand nıcht mehr fraglos als der einz1ge und beste tfest Andere
Formen schlenen eiıner selbstbewußt werdenden ständıschen Gesellschaft
durchaus enkbar.

Krıtıiık meldete sıch also, dıe durchaus e1in SEWISSES Selbstbewußtseimn
esa und sıch nıcht In Resignatıon erg1ng, sondern dıe offnung auf
Reformen freisetzte, bIs hın ZUT Überzeugung, dıe Reformatıon rfahre Nun

hre Vollendung: Nachdem dıe re urc Luther und seline Miıtstreıter etwa

eın Jahrhundert erneuert worden sel, käme NUnNn dıe rneuerung des
Lebens Und WwWI1Ie G ın krisenhaften Zeıiten immer wıieder vorkommt, herrschte
eıne starke aherwartun und wähnten nıcht Neın. aber auch übınger
Theologen (und Bürger) den „heben Jüngsten Tag  ‚06 (Luther VOT der ür stehen
und sahen das Ende er ınge herbeigekommen und das goldene Zeıtalter In
allernächster zeıtlıcher ähe

(b) Lehr- und Wanderjahre
In dieser spannungsgeladenen eıt wuchs Johann Valentıin Andreae In

übıngen als Jugendlicher und Junger Erwachsener heran und begann se1n
tudıum Für ıhn W äal 6S anregend, die pannun zwıschen Etabhıiertem und
Neuem rleben Weıl das, Was kommen Ollte, Ja noch gal nıcht ekannt WAal,
wurde dıe pannun noch geste1gert, wıewohl 1m Unbekannten TEeENIC
immer eıne (Gjefahr steckt. Johann Valentın Andreae 5S0£ das Neue egler1g in
sıch auf, w1e dies Heranwachsenden e1igen ist.

Er hatte se1ın phiılosophısches tudıum abgeschlossen und mıt dem
theologischen bereıts begonnen, als CI, verursacht HIC ein amphlet, das ıhm
wahrscheinlıic ekannt WAaäl, mıt dem (T jedenfalls ın Verbindung gebrac
wurde., In eiıne schwierıige Lage geriet und 6S eshalb naheliegend erschıen,
zumıindest für ein1ge eıt VON übıngen fern se1n. Deshalb reiste (31: nach
Straßburg, Heıidelberg und TankKTu und W al anschließend In Lauingen
der ONau Hofmeister (Erzıeher) be1 Jungen Adlıgen. Das W al keineswegs dıe
einz1ıge Reıise Johann Valentın Andreaes: vielmehr mußte e sıch auch später,
wıiıederum aufgrund für ıhn prekärer Sıtuationen, noch 7wel weıtere ale auf
Reıisen begeben, dıie iıhn noch weıter wegführten. och zumıindest EeIW. (Jutes
bewiırkten dıiese: S1e Bıldungsreisen und erweıterten den geistig-geistlıchen
Horızont des wıßbegierigen Jungen Johann Valentin Andreae beträchtliıch Auf
se1ıner zweıten Bildungsreise erreichte GL Genf und lernte dort das calvınıstische
(Gjemeinwesen kennen, das ıhn mächtig beeindruckt en muß Jedenfalls
sınd seine angestoßenen und später durchgeführten Kirchenreformen ohne
Kenntnis und Hochschätzung dessen kaum enkbar. Die drıtte (erzwungene)
Bildungsreise ıhn noch welıter über Österreich bıs Rom Und obwohl
inzwischen beträchtlich eıt VETSANSCH WarT und TOTLZ der ogroßen räumlıchen
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Dıstanz, dıe Johann Valentıin Andreae übıngen 16 W ar über se1ıne aCcC
eben keın (Giras gewachsen. Als Pfarrer In ürttemberg Anstellung nden,
darauf konnte CT nıcht hoffen, weshalb weltere theologische Fortbildung
diesem Zeıtpunkt zwecklos erschıen, daß CTE Haushofmeister 16

Deshalb orlentierte 8 sıch anderweıtıg, völlıg fachfremd: für eınen
Abkömmlıing AdUus vornehmem Hause, das auch Zugang den - besseren
Kreisen hatte, MNag das. Was GT tal, sonderbar anmuten, aber für Johann
Valentın Andreae, der keine Standesdünkel hatte, W al CS offensıchtliıch keıine
vergeudete Zeıt: vielmehr wurde se1n Horıizont wliederum erweıtert und se1n
eSCNIC gefördert: Be1 einem Goldschmie und be1 eınen 1SCAIer 1eß DE sıch
handwerklıc schulen; als Autodıdakt erlernte G1 das Zıther- und Lautenspiel.

Gerade In der Zeıt, der Johann Valentıin Andreae sıch nıcht seinem
Theologiestudium wıdmete, oder vielleicht besser: nıcht wıdmen konnte,
hatte Umgang mıt nonkonformistischen Außenseıtern, dıe aber wıederum
horizonterweıternd be1 ıhm wiırkten, etiwa mıt einem frühpens1on1erten Pfarrer,
einem erTo1lglosen Studenten und dem ehemalıgen Juristen Heß, der inzwıschen
In übıngen als Arzt wiırkte und nhänger VON Theophrast VON Hohenheım.,
genannt Paracelsus (1493-1 541), WAaLl, welcher wıederum der Medizın SahllZz NCUEC

mpulse einhauchte. In Heß trafen tiefe Frömmigkeıt und oroße Gelehrsamker
aufeınander: se1ıne naturwissenschaftlıchen Kenntnisse immens. seine
Frömmigkeıt 1eß ıhn das Ende der Welt als nahe herbeigekommen sehen.

Nun hat weder Valentıin Andreae noch SONS Jemand arüber Bericht
egeben, Was ınhaltlıch be1 den Zusammenkünften verhandelt wurde. och
dieses äßt sıch aus dem. Was Johann Valentın Andreae später Papıer rachte
und anstrebte, In etwa erschlıehen Das Zusammentreffen VON Frömmigkeıt
und Gelehrsamkeiıt In dıesem Kreıis gebar emAnscheın nach dıe Vorstellung,
urece verbesserte Wissenschaft In eıner fruc  aren Verbindung mıt einer
erneuerten Frömmigkeıt eıne Erneuerung des (gesamten) Gemelmwesens
Z bewiırken. Um eıne rneuerung des (GGememwesens gıng CS denn auch
In den dre1 re später erscheinenden Rosenkreuzerschrıiften, als deren
Verfasser Johann Valentın Andreae gelten kann, auch WEeNN sıch dıe
Verfasserschaft eın großes Geheimmniıs rankt och schon Andreaes appen,
das ndreaskreuz mıt Rosen welst auf ıhn als Verfasser hın Dreı Bücher
umfassen diese „Rosenkreuzerschrıiften”: Bericht über das Gerücht VON

einer angeblichen Bruderschaft des Rosenkreuzes:; Das Bekenntnis dieser
Bruderschaft:; Das alchemistische Märchen VO der chymıschen Hochzeıt
des Christian Rosenkreuz. 7u dieser etzten der dre1 genannten Schriften
tellte sıch Johann Valentin Andreae als Verfasser. Diese Bruderschaft er'!
den wahnrlıc ohen, gal VeErMMESSCI anmutenden Anspruch, 1m Besıtz en
1ssens SseIN. Und S1e gab ebenso das Versprechen ab, WCCI gu Wıllens
sel, könne dieses auch erhalten. Alchemistischer Herkunft WAar der Gedanke,
Gold machen können, wobe!I dieser für dıe Bruderscha keıinen Leıtgedanken
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ıldete Leıitend für diıese Bruderscha Wäal vielmehr das treben nach einem
umfassenden Wıssen, das 1ıbel, Natur und Menschen UumMsSCNHAIO Be1 diesem
unıversalen Unterfangen wurden offensıchtlıch Theologıe, Naturwissenschaft
und Menschenkunde noch gesehen und als zusammengehörend
betrachtet und nıcht aufgespalten oder Sal als gegensätzlıch angesehen. So
stellt dıe Gemennschaft der Rosenkreuzer den Versuch dar, 1ssenschaft und
Frömmigkeıt vereinıgen und dıe VOIN manchem gewünschte und erwartete
‚„„‚Generalreformatıon” herbeızuführen, welche dıe Welt umfassen ollte,

diese In eiıne bessere Zukunft führen; utopische Omente scheinen
durchaus vorhanden se1n, und eshalb ist CS gal nıcht verwunderlıch. da
TE später Johann Valentın Andreae eiıne Staatsutopie entwart: Vorarbeıten
alur lıegen In den „Rosenkreuzerschrıiften“ bereıts VOIL. ber In der Realıtät
fand dıe (Gemennschaft der Rosenkreuzer keıinen Haftpunkt; S1E W arl unwirklıch
Der Freundeskreis erschıen damıt ohl auch nıcht mehr als ernstzunehmender
Gesprächspartner, wıewohl deren een damıt nıcht gänzlıc. bsolet wurden
und nıcht VON en als reıin unzeıtgemäße Betrachtungen angesehen wurden. Ja,
N gab solche, dıe In Europa ernsthaft nach diıeser Bruderschaft suchten.
Rene escCartes 6—-1 der den Begınn der u  ärung seizen ist,
soll Urc die Rosenkreuzerschriften ZUTLT Grundeimnsıicht se1INEs phılosophıschen
Wiırkens gekommen se1n, dem methodischen Zweıftfel Ohne Wırkung hıeben
dıe Rosenkreuzerschriften jedenfalls nıcht es sah sıch Johann Valentin
Andreae dazu genötıigt, sıch selbst schützen, bekanntzugeben, CT kenne
diese Bruderscha nıcht, Was ja insoweıt stımmte., als diese eiıne idealısıerte,
imagınäre WAal, hınter der jedoch real der übınger Kreı1s, In welchem Johann
Valentın Andreae der eıt verkehrte, stand Dieser ingegen behauptete,
dıe ın den Rosenkreuzerschriften publık gemachten Vorstellungen gäben nıcht
seilne eigenen wıder.

Johann Valentin Andreae muß also selbst emerkt aben, daß viß sıch eiıne
gefährlıche Scheinwelt verloren hatte und CL wiıederum In Gefahr geraten WAÄLTrT.

Dieser versuchte 61 Hrc eıne erneute Reise entgehen; CT reiste 1UN Z

zweıten Mal nach Genf. Anschlıeßend machte Cr Bekanntschaft mıt dem Juristen
1stop. Besold Dieser ne1igte ZU Mystizısmus und den protestantiıschen
Sektierern:; Jahrzehnte späater konvertierte dieser mehr unruhıige als umtriebige
Ge1lst ZU Kathol1z1ismus. uch WeNN Johann Valentin Andreae uUurc dıe
Bekanntschaft mıt Besold auf Dıstanz den Rosenkreuzerschrıiıften gehen
konnte, 1e ST ennoch seelısch noch ungefestigt. Berufsaussıchten
für ıhn weıterhın keine vorhanden und se1ıne Weltverbesserungsvorstellungen
schlenen ebenfalls nıcht realısıerbar, weshalb 6 weıterhın Haushofmeister W dal.

Seelische Festigkeıt und dann auch berufliche Aussıchten erreichte Johann
Valentin Andreae erst, als näher muıt Matthıas Hafenreffer, einem Vertreter
nachkonkordialer lutherischer rthodoxı1e zusammentraf.
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Matthias Hafenreffer 1-1 WTr anderem Pfarrer ıIn nıngen
88), zwelıter Pfarrer In Herrenberg der Zeıt; als Johann Valentın Andreaes

Vater Spezlalsuperintendent In Herrenberg WAal, stieg dann 590 FT Stuttgarter
Hofprediger und Konsı1storialrat auf, womıt CI, der Schwiegerso VoN Johannes
Brenz (1499—1570), ZUH: kırchlichen Führungsschicht Württembergs gehörte.
Bereıts Z7We]1 re später, 1592 wurde Stiftssuperattendent und anschließend
Professor füre Jlestament, ogmatık, Patrıstik und Mathematık 1! ] 617
stieg I: dann noch Z Propst und Kanzler der Unıiversıtät übıngen auf.
Seine Eocı theologıc1“ (1600) das dogmatısche TUuNADUC für tudıum und
Dısputation, verdrängte Heerbrands (1521—1600, langjährıger übınger
Theologieprofessor) Compendium Theologıae 573) und erlangte 1m Sanzch I
Jahrhundert weıteste Verbreıtung (bıs nach Schweden). Weniger ekannt wurde
se1in Werk „ Templum Ezechielis“‘ (16 eine Auslegung OC40-48, die
außer israelıtischerAltertumskunde auch eın ompendium evangelıscher re
enthielt. Seinem chüler. dem Theologen und Astronomen Johannes Kepler
(157l630) gegenüber 16 der persönlıch mM1 Matthıas Hafenrefftfer der
Notwendigkeıt der bedingungslosen Anerkennung der Konkordienformel fest
Im Streıit dıe Kenosıs vertrat der lutherisch-o  Oodoxe Matthıas Hafenreffer
als Wortführer der übinger die „„kryptsche (  rıstus verbirgt während selInNes
Erdendaseıns dıe Hre dıe Vereinigung selner Menschheıt mıt der Gottheıt
mıtgeteıilten Majestätseigenschaften) die ‚„„kenotische Haltung“” während
se1nes Erdenlebens verzıichtet Christus nach selner menschlıchenAr aufden
eDrauc der ıhm auch In seiner Menschheıt urc dıe Vereinigung mıt der
Gottheiıt mıtgeteılten Majestätse1igenschaften; auch Martın Chemnıitz) der
Gileßener Theologen.

Dieser Matthıas Hafenreffer, eın alter Freund der Famılıe, WAar CS, der
Johann Valentın Andreae in dıe Realıtät zurückzuholen verstand. Matthıas
Hafenreffer esa| neben seinem profunden theologischen Wıssen auch große
naturwissenschaftlıche Kenntnisse (Professor für Mathematık 1!)) Eın späteres
e1ıspie für theologısche und naturwissenschaftlıche egabung und Interesse
ist der bekannte schwäbhische Pıetist, der |Mechanıker Pfarrer Phılıpp Matthäus
Hahn, (1739—1 790), der dem unıversalen Interesse Johann Valentin Andreaes
viel Verständnıiıs entgegenbrachte. Hafenreffer verstand, Johann Valentin
Andreae führen, da dieser einem Lebensstil und einer Eınstellung
fand, dıe sıch verwirklıchen lheßen

Matthıas Hafenreffer eZ0g ıIn seiıne Überlegungen Mathematık, Physık und
dıe iıhm bekannte Technık ein, ebenso 10log1e und Geschichte Sıe damıt
praktısch ausgerichtet, durchaus empirischen Wıssen orlentlert. Hafenreffer
schwehte elıne unıversale Bıldung VOTL;, womıt dieser sıch mıt Johann Valentıin
Andreae traf. ber jede materıialistische Eınstellung sollte ausgeschaltet SeIN.
Denn der Mensch sollte sıch nıcht materiıelle ınge verliıeren, sondern sıch
se1nes Gottesbezugs bewußt SeIN. Von er rhielt das Bıldungsideal
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Hafenreffers eın Zentrum; Herz diıeser Bıldung WAarTr dıe Frömmuigkeıt. Somuit
WTr Bıldung für Hafenreffer auf (jott hın ausgerichtet. Für dıe amalıge eıt
kann Hafenreffers Bıldungsprogramm als fortschriıttlich eingestuft werden. Es
ist, WE der umstrıittene Begriff einmal benutzt werden Soll, holıstisch, Von

t1efer Eınsıcht, zeıtlos und fruchttragend.
Im Freundeskreis Matthıas Hafenrefftfer und Uurc den Mathematıker

äschlın, der auch Lehrer Keplers Wal, fand Johann Valentin Andreae selinen
Weg Hıer konnte wiß seilne Vergangenheıt ablegen und überwınden und eline MNECUC

welıterführende Perspektive gewIinnen. Es kam der Gedanke auf, eın Lustspiel,
eigentlıch eın tragısch-Komisches 116 schreıben. das In Wiırklıiıchkeit
das immer wieder fesselnde Faust-Motıv aufgreıifen sollte und hınter dem
verfremdet dıe bısherige Lebensgeschichte Johann Valentin Andreaes stand
auptfigur ist urbo, der überall kräftig herumgewiırbelt wIrd. Ruhe E

erst, als C: (jott einkehrt, Was zugle1ic meınt, daß G1 damıt auch Eınkehr
sıch selbst Das erinnert doch stark dıe berühmt gewordenen Worte
aus Augustıins „Bekenntnissen“” „Du hast uUunNns dır geschaffen, und unruhig
ist Herz: bıs CS Ruhe In dır. Ich 11l dich suchen, Herr. Wer diıch
sucht, der wırd diıch nden, dann wirst du CS se1N, der ın unlls ruht, und deiıne
Ruhe In uns wırd uUuNnseTeTr Ruhe se1n.““ Später setizte Johann Valentıin Andreae
diese dee selbst lıterarısch

/u sıch selbst gekommen, unternahm Johann Valentin Andreae noch einmal
eıne ausgedehnte Reise, al se1ne längste; S1e FIe ihn über ÖOsterreich nach
talıen und Rom Doch davon, 1UN endgültig mıt sıch iIm Reınen, 6r chnell
nach übıngen zurück. wıdmete sıch dort der Universıtät eın welıteres Mal
der Theologıe und 1e AUus seinem tudıum eın schmales Schulbuch entstehen.
Eın welteres Buch AdUus selner eder, mıt Illustrationen versehen, erwuchs dUus

einem Kuraufenthalt, be1 dem CT azuhın andere mıt naturwıssenschaftlıchem
Wıssen Mathematık, Physık und Technık elehrte

ach elner. zwölhährıgen Studienzeıt, dıe Te11e äufg unterbrochen
WAäl, wıewohl diese Unterbrechungen letztlich keıine vergeudete eıt
konnte O1 1614, inzwıschen 78 TE alt, dıe zweıte Pfarrstelle (als Dıakonus)
In Vaıhingen/Enz übernehmen.

(C) Vom unverbesserlichen Weltverbesserer ZU. evangelischen Stadtpfarrer:
Archidiakon/Pfarrer IN Vaihingen NZ,

Am Ende g1ing 6S emnach ziemlıch chnell der (unverbesserliche)
Weltverbesserer. der Weltenbummler, hatte nach manchen Irrungen und
Wırrungen sıch selbst gefunden und damıt einhergehend einen atz in der
württembergischen Kırche Dıiesen Dienst In der Kırche machte sıch keıinesfalls
leicht und anderen manches Mal auch nıcht Johann Valentin Andreae WAar

11UT gut bewußt, dal3 einem rechtschaffenen Dıiener Chrıstı keın eiıchtes en
verheißen 1st, da der. der selinen geistlıchen Auftrag recht erns nımmt, keıne
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‚„Blumentöpfe gewımnnt”, oft auf jegliche Anerkennung verzıchten muß
und, WE 6S se1n muß, auch OoNTMlıkte mıt Höhergestellten In aıt nehmen
hat Johann Valentın Andreae hat auch nıe den Leuten nach dem und geredet
und, nıcht, wonach „ıhnen dıe ren jücken- (2.1  ı1motheus 4,3), wodurch GE

mıt selinen Predigten durchaus anstıeß, ohl w1ssend, daß Nachfolge nıcht ZU)

Erfolg, aber csehr ohl In dıe Verfolgung führen kann. Deshalb W al Johann
Valentin Andreae, der 1m übrıgen In einem Gjedicht ıchten und Anforderungen

eınen Pfarrer behandelte, nıe bequem. In al seıinen Jahren 1m Dienst der
württembergischen Kırche W äal GE für diese unbequem, we1l CI durchaus
e Instiıtutionen, gesellschaftlıche Intrıgen und Korruption anprangerte.
Obschon GE nıemanden schonte, geno wiß in den Geme1inden ennoch Ansehen
In ıhnen WAaTl, WwWI1IeE sıch später besonders eutliıc zeıgte, ogroße Hılfsbereitschaft
vorhanden, ohl auch eshalb, weiıl ß für seıne Gemeıinde(n) eıntrat. Johann
Valentın Andreae verfolgte auch relıg1onspädagogische Absıchten, Was siıch
nıcht 1L1UT ın Schriften zeıigte: Um den Gemeinden In Vaıhingen und später In
Calw, als CI dort Superintendent geworden WAäl, dıe evangelısche Ootscha
besser nahezubringen, 1e1 CL diese Kırchen reichlıch mıt Bıldern versehen.

Johann Valentin Andreae W äal weıt überdurchschnittlich begabt. Von er
verwundert 6S nıcht, daß GE sıch neben seinem Vaıhinger Pfarramt auch noch
anderweıtig beschäftigen konnte. Se1n Interesse Wıssenschaft Wrlr weıterhın
ungebrochen, ebenso das arı qualinzıerten andwer. (Gjerade aus letzterem
rhellt sıch. dalß (T keineswegs ein bloßer „Bücherwurm““ W arl. Er W al zudem
recht kommunikatıv und pflegte mıt Freunden einen weıtreichenden brieflichen
Austausch. DıIie Ausstattung sowohl der Vaıhinger als auch später der Calwer
Kırche zeigen Johann Valentin Andreae als Kunstsinnigen und -kundıgen.el
War der Kunstkenner Johann Valentın Andreae selbst Bes  er VON emalden
der ogroßen aler der Reformationszeıt, VON TrecC ürer, Lucas Cranach
und Hans Holbeıin Leı1ider wurde davon 634 beim ran VON Calw etliıches
vernichtet.

Dazuhın beschäftigte sıch Johann Valentin Andreae mıt eıner durchaus
recht neuzeıtlıch anmutenden Bıldungsfrage: Soll eıne (möglıchst breıte oder
(möglıchst tiefe Bıldung vermuittelt werden? Er sprach sıch Ür eiıne Verbindung
VoNn beidem dUus und kam damıt dem, Was nach (pädagogıscher) Erkenntnis
anzustreben ist, sehr nahe. em rachte Johann Valentin Andreae In se1lner
Vaıhinger Pfarrzeıt dıe hlıterarısche rnte se1iner „Lehr- und Wanderjahre“
eın Was CI In diesen unsteten Jahren eplant hatte, das rhielt Jetzt seıne
lıterarısche Form:; seıne alten rojekte keinesfalls aufgegeben, WEeNnNn

schon möglıcherweıse lıterarısch umgeformt.
(d) Superintendent INn C’alw

ange hatte gedauert, bıs Johann Valentın Andreae aufgrund selner ange
andauernden Selbstfindungsphase Pfarrer ın Vaıhingen geworden W Aarl.
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stieg CI dann doch. we1l sıch als Stadtpfarrer VON Vaıhingen bewährt hatte,

A{} mıt JahrenZ Superiıntendenten VOINN Calw auf. Damals War das der
Nagold Sanz 1Im nördlıchen Schwarzwald gelegene Calw eıne reicheadoch
soz1ale TOoObleme unverkennbar. dıie sıch 1im au{Tie des Dreißigjährigen
Krıieges noch ste1gerten. Johann Valentıin Andreae gng dıe soz1alen TODbleme
eherzt und C gelang ıhm, WO  abende Färber für eın(e) nlıegen
gewIinnen. Daraus entstand dıie „Färberstiftung“, dıe verarm: Famılıen
unterstutzte Begann diese zunächst auch eher bescheıden, WarTlr ennoch e1in
verheißungsvoller Anfang gemacht, Was mıt Urc dıe Langlebigkeıt dieser
„Färberstiftung“ belegt wiırd, da diese me1lnes 1ssens auch heute noch esteht
(vgl RGG-”, L, Sp 366{1)

Miıt dem Eıntrıtt Schwedens unter Öönıg (GJustav (1630) In den
Dreißigjährigen Krıeg am dıe Vısıon Johann Valentin Andreaes eiınen
uda CI Nun rnsthaft damıt rechnete. das Staatskırchentum, das ıhm als das
TUuNduDe der Kırche SCHIeEC  ın erschien. komme adurch se1n Ende Johann
Valentin Andreae zufolge Urc das landesherrliche Kırchenregiment
der Kırche Jesu Christı schädlıche üge angelegt und unstatthafte Grenzen
gesetzt, die 11UT viel Christentum zulıeßen, WwW1e ( dıe Machthaber gerade
gut dünkte In den evangelıschen Kırchen herrsche HTrC das landesherrliche
Kırchenregiment en der römiıisch-katholischen Kırche vergleichbarer Papısmus,
da In dieser der weltliıche Herrscher WIE der aps regiere. Dıie Intervention
(Justav Adol{fs VonNn chweden nährte ıIn Johann Valentin Andreae dıe Hoffnung,
1UN estehe dıe Aussıcht, das wahre Chrıistentum, WwWI1e 6S Johann Arndt, dem
Andreae anhıng, Verireien hatte, könne sıch Un entfalten. FKın Jähes Ende fanden
diese hoffnungsvollen edanken Johann Valentin Andreaes indes adurch, dal
(Justav in der Reıiterschlacht e1ißen Berg be1 L ützen bereıts 632
nel (Miıt dem Wegfall des landesherrlichen Kırchenregiments nach dem Ersten
e  1eg sah der amalıge Generalsuperintendent der Kurmark, der späater
eiınahe legendäre Berlıner Bıschof 11945—1966| (Otto 1DEe11US 11880—1967|
das .„„Jahrhundert der Kırche“ heraufkommen |SO der 1E seINESs vielbeachteten,
erstmals 926 und in den Jahren danach immer wieder aufgelegten uches|.
och als Superintendent VON (Calw versuchte Johann Valentin Andreae se1ıne

SCWONNCHCH und Papıer gebrachten Einsıchten NUuUnN auch In dıie Tat
umzusetzen, W dads unter anderem dıe ründung des Färberstifts belegt und seiıne
oroß angelegte Armenspe1sung, auf dıe noch einzugehen ist

(e) Konsistorialrat und Hofprediger In Stuttgart
In den ECIWOITENEC Umständen des Dreißigjährigen 1egES kam Johann

Valentın Andreae 1638, nachdem GT 18 TE lang Superintendent VON Calw
SCWESCH WAäl, ın dıe württembergische Kırchenleitung als Konsıstorialrat und
Hofprediger. Dem (jJanzen haftet eın SEWISSES Maß Ironıe Al da NUuUnN muıt
Johann Valentıin Andreae ein gegenüber Institutionellem krıtisch eingestellter
Gelst In eben eiıne solche Institution erufen wurde. Wıe sonderbar: Der
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Kritiker des Staatskırchentums wurde Hofprediger und Konsıstorlalrat In
dieser Staatskıirche. H5G den sıch bereıts ange hınzıehenden Dreißigjährigen
Krieg sowohl 1mM Konsıstorium als auch der Unıiversıtät übıngen
Theologen ZUT „‚Mangelware“ geworden. Möglıcherweıise WTr dies muıt eıner
der ründe, weshalb sıch für Johann Valentin Andreae der Weg dıe Spiıtze
der württembergischen Kırche auftat. Seine biısherige Arbeıt fand auch noch
späte Anerkennung: 647) wurde ß iın übıngen ZU Dr. e promovıert,
Was besagte, daß se1ine Rechtgläubigkeıt anerkannt wurde. och dıe sıch
institutionskritische Eıinstellung Johann Valentin Andreaes mußte ıhm se1lne
Aufgabe(n) in Stuttgart erschweren. Denn 6S gab solche, dıe ıhm nıcht
wohlwollend und SEe1 6S auch NUTL, we1l Cr andere SchwerpunkteZ
als dies bıslang üblıch WATr.

Die etzten Lebensjahre: Ahbht VonNn Behenhausen un  elberg
reWAar Johann Valentin Andreae Stuttgarter Hofprediger und ase1IDsSs

Im Konsıstorium. ber 1U W äal e doch ealtert und ank geworden, azuhın
müde. Weıl CT Prinzıpien hatte und eiıner klaren Ausrıchtung gefunden hatte,
Wäal OI nıe leicht 1m Umgang och solche Charaktere raucht dıie Kırche, nıcht
solche. die angepaßt 1Im gerade herrschenden zeıtgelstigen Strom mıtschwıimmen,
es mıtmachen und VOT em auf dıe eigene Karrıere edacht SINd.

och mıt zunehmendem er und abnehmender Vıtalıtät Wal Johann
Valentin Andreae dann schwieriger geworden. An se1ıner Wırkungsstätte,
als Abt VON Bebenhausen, welcher D ah 650 geworden Waäl, hatte ß CS

nıcht leicht Seine dortigen Miıtarbeiter und chüler verdächtigten ıhn, CI E1
nıcht rechtgläubig. Knapp zehn Jahre, achdem Urc seine Promotıion seine
Rechtgläubigkeıt festgestellt worden WAäLl, wurde ıhm diese 1m fortgeschrıttenen
er noch eınmal bestrıtten.

Der In all den Jahren ideenreıiche und umtriebig wirkende Johann Valentin
Andreae wiırkte In seinen etzten Jahren in der Jlat kraftlos, müde, eventuell
Sar resigniert. SO hat CI in diesen Jahren selbständıg kaum mehr etwas verfaßt,
sondern fast „nur noch als Herausgeber funglert. Allerdings, W ds CI

hatte CS War keineswegs wen1g das hatte CI, teıls mehrfach geschrieben.
Als Abt VON elberg, der GE 654 geworden Wal, verstarb verbittert und
amtsmüde noch 1mM selben Jahr VT Junı ın Stuttgart.

(C) Der unıversal Gelehrte
Der biısherige Gang der Abhandlung, der den Lebensweg des Johann

Valentıin Andreae VO  e} dessen bIS seinem eimgang 1m er VON

fast 68 Jahren ın al seinen Irrungen und Umwegen aufze1igte, hat TeLC
bereits dessen weıtreichende Interessen und umfassende Bıldung euftiic
werden lassen, die Theologıe und eınen guten Teıl der damals bekannten
Wıssenschaften umfaßte Und das Nu olgende wırd ebenfalls den unıversal
Gelehrten immer wlieder zeiıgen. Deshalb May dieser Stelle der summarısche
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Hınwels auf umfassende Bıldung und unıversale Gelehrsamkeıt genuügen, der
Voranstehendes zusammenftaßllt und Nachfolgendes vorwegnımmt. och SC auch
dieses angeführt: Be1l Johann Valentıin Andreae geht 6S nıe Gelehrsamke1

sıch: S1e ist keın Selbstzweck. sondern ist immer auf Gott ausgerichtet und
steht In dessen Dıiensten. Deshalb verstand 6S auch, Theologıe 1m (jJanzen
der Wissenschaft einzuordnen. wobel diese als deren Leitwissenschaft gelten
darft. Seine Vorstellungen mögen als „ Theosophie“, als eıne CANrıstliıche
Wiıssenschaftskonzeption angesehen werden, wobel Johann Valentin Andreae
nıcht VO lutherischen Bekenntnis abgewichen ist, auch WeNnNn GE mehr als L1UT

eıinmal als nıchtorthodoxer Abweichler angesehen wurde. Se1n Scharfsınn und
selne Phantasıe, se1in gründlıches tudıum und se1lne weıten Interessen heßen ıhn
FÜ gebildetsten lutherischen Theologen se1lner eıt werden. em estand für
ıhn WeEeIC fortschriıttlicher (Gedanke selner eıt eın Gegensatz zwıschen
Naturwıissenschaft(en) und Christentum.

(D) Der vielseitige und streitbare Schrifts
theologischer un Iıterarıscher
In selner Frühzeıt verfalßte Johann Valentin Andreae die Schrıiften der

„RosenktTeuzer (1614—-1616), dıe bereıts rwähnung fanden und dıe auch
die ewegung der Rosenkreuzer beeinfÄußten Später chrıeb CE VOT em
pädagogische und staatsrechtlıche Abhandlungen. In seinen ersten ruhıgen
Vaıhinger Amtsjahren, In denen ET auch eıinen Briefwechsel mıt
zanlreichen Gelehrten, die, WI1Ie wiß elbst, auch Relıgions- und Bıldungsreformen
anstrebten. C, entstanden dıie Schrıften der Rosenkreuzer., dıe

sıch bereıts während seiner Studienzeıit ausgedacht hatte., dıe aber erst Jetzt
1m TK erschıenen und oroße Resonanz auslösten, da darauf bıs 630
mehr als 300 Schriften erschıenen. WAar War dıe In dA1esen CNrıften enthüllte
angebliche Bruderschaft, deren Tıtelgestalt ihren amen dUus Andreaes
appen erhielt, lediglich eın Phantasıegebilde, 16 aber ennoch beständiges
Wunschziel Andreaes. Die dre1 Bücher der „Rosenkreuzer‘“ erschienen iın den
Jahren 614 bIs 616 614 AdHNONYIN. Fama fraternıtatıs der Brüderschafi
des Hochlöblichen ()rdens des |Rosenkreuz dıe Häupter, Stände und
erie  en Europas; 16 Confess10 Fraternitatıis und 16 Chymische Hochzeıt
Christianı Rosenkreutz. Diese dre1 Schrıiften können als Mystı  atıonen
gelten, dıe aber eın praktısches Ziel en und sıch el auf den fiktıven
Unıiversalgelehrten Chrıstianı Rosenkreutz und dessen Bruderscha: 1mM 15
Jahrhundert berufen el erband Johann Valentıin Andreae Lehren Luthers
mıt denen des Arztes Paracelsus. Er strebte., VO göttlıchen „Buch der Natur‘‘
ausgehend, eıne Generalreform VON Wıssenschaft und Lebenswelse Es

dann die nhänger des Paracelsus, Alchemisten und Pansophisten, dıe
In den folgenden Jahren ymbolık, (NOsISs und abDbalıstı rosenkreuzerischer
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weıtertradıerten, welche dann teilweise 1m 18 Jahrhundert VON Freimaurern
aNSCHNOMMIC wurden, noch mehr Jedoch 1im Jahrhundert In Anthroposophıe
und okkultistischen Rosenkreuzergeme1inschaften. Andreae selbst rückte bereıts
nach 620 VON den Phantasıen der Rosenkreuzerschriften ab

en den Rosenkreuzern verwirklıchte Johann Valentın Andreae In
se1lner eıt als Stadtpfarrer VON Vaıhingen das bereıts In studentischen Kreısen
angedachte IIrama „ Turbo- 6

Seine Reformzıiele vertrat Johann Valentin Andreae in eiıner Sozlalutopıe
„Chrıstianopolıs” das Staatskırchentum, dıe auch In selner Vaıhinger
Pfarrzeıt entstand (1619/22); aber zunächst nıcht veröffentlicht werden ur
(vom Konsistorium verboten, er erst 649 veröffentlicht), Jedoch als se1ne
wichtigste chrıft U: praktıschen Kırchenreform gelten kann. Darın

edanken Johann weilter. Seine 101 gesellschaftlıchen und
kırchlichen Zuständen rachte Johann Valentıin Andreae darın ın der Form
eiıner Staatsutopıie ZUAusdruck, ın welcher ST das Modell se1lnes Zeıtgenossen
Cammpanella In dessen Sonnenstaat indıyıdualısıerte. Er tellte sıch dieses
(utopische (Jememwesen als eın olches AaUus überzeugten Christenmenschen
VOTL, dıie ıhren Glauben der Herrschaft VON e  en lebten Im
Chrıstianopolıs entwıckelte Johann Valentın Andreae eın Programm ZUT eiIorm
des (Gjemelnwesens. Hr wollte dieses UuUrc die Verbindung VON chrıistlicher
Bıldung, lebendiger Frömmigkeıt und Heılıgung erreichen. Damıt nahm Johann
Valentın Andreae Leıtgedanken des bald heraufzıehenden Pıetismus

Johann Valentin Andreae beschrıehb se1lıne eformıdeen anhand eıner fiıktıven
Christenstadt In der lıterarıschen Form der Utopıie.(geht eın Staats-
und Bıldungsprogramm, wobel sıch Johann Valentın Andreae eiıner SaNZCH
C recht unterschiedlicher Vorbilder bediente, dıe e1in weıltes Spektrum
und eınen ogroßen Zeitraum umfassen: Iazu ählten ato, das hıimmlısche
Jerusalem, Thomas Morus und ebenso se1n Zeıtgenosse Campanella. Verortet
wırd diese utopısche Chrıistenstadt VON Johann Valentıin Andreae auf elıner
fernen Nnse 1im ()zean (was Thomas Morus erinnert): diese Nnse erreicht
INan NUur als gescheıiterter Schiffsbrüchiger. Was Andreaes Utopı1e Von anderen
untersche1det, Ist, daß GT iıhr keıne totalıtären Z/Züge beilegt Auf dieser HSE
ebt eiıne Wwahnrlıc iıdeale Gemeinschaft, dıe sıch VO  — em bisher dagewesenen
adıkal untersche1idet: Miılıtär und treben nach TO und aus diıeser kommende
Ausbeutung g1bt Cn nıcht, dafür aber eıne fortschrıttliıche Strafordnung; Frauen
sınd gleichberechtigt; Ian ist ausgesprochen anspruchslos und frönt keinem
Luxus. em zeichnen sıch dıe Bewohner durch erstaunlıche Qualitäten und
Kreatıvıtät AaUus Auf dieser nNnse en hochbegabte Handwerker. dıe mehr
Künstler erinnern und Akademıiıkern gleichkommen. Für se1ıne eıt ebenfalls
überraschend ist dıe Staatsform, dıe ın diıesem fiktıven (Gjemelnwesen herrschen
Ssoll, nämlıch iıne republikanısch-arıstokratische. Sowohl Staat als auch Kırche
werden kollegıal geleıtet. Da der Kırche eıne beherrschende Bedeutung
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zukommt, rhellt daraus, daß Johann Valentin Andreae S1e ın der Mıtte dieser

plazıert (Frıedrich VON Bodelschwıngh hat In der zweıten
des 19 Jahrhunderts In Bethel dıe Zionskıirche auch In der Miıtte dieser
der Barmherzıigkeıt angesiedelt). em regulıert sıch das Gememwesen ın
Johann Valentin Andreaes utopischer Inselstadt selbst Und, Was be1 Johann
Valentın Andreae keineswegs überraschen kann, sondern aufgrund se1Ines
Ansatzes erwartet werden muß Bıldung und Wıssenschaft en ein csehr es
Nıveau, welches urc eınen modernen. praxisbezogenen Unterricht erreıicht
wiırd. Da CS sıch aber eınen dez1ıdiert chrıstlıch motivierten Utopieentwurf
andelt, wiırd letztliıch es auf Gott hın ausgerıichtet, worın dıe eigentlıche
Weısheıt 1e2 Den damals modernen Naturwıissenschaften wird, we1l S1E für
Andreae keın „JTeufelszeug‘ sınd (1im Gegensatz manchem eingebildeten
geisteswissenschaftlıchen kademıker selner e1 viel Beachtung geschenkt,
weshalb S1e neben er Technık und Mediızın große Bedeutung en Sıe
selen für das (JemeInwesen nützlıch und eshalb fördern und erlernen.
Johann Valentin Andreae darf als eıner der maßgeblichen Befürworter und
Förderer moderner Naturwıssenschaften gelten. Er hat dıese aus dem ınkel
hervorgeholt. Er schätzte S1e eshalb hoch e1n, we1l Naturwı1issenschaften
mıt der u Schöpfung (Gjottes und deren Erforschung tun en ber
weıl Johann Valentin Andreae es auf (Jott hın geordnet we1ß, eshalb Wr

OL darauf edacht, dıe Naturwıissenschaften 1im (Sınn)Ganzen halten und
jegliche Verselbständigung vermeılden. Später sınd ıhm darın äufg
Naturwıissenschaftler als auch Theologen nıcht gefolgt, ıhrem eigenen
chaden; und In den Naturwıssenschaften wurde geforscht und gehandelt, als
ob (jott nıcht wäre, mıt al ] den negatıven Folgen, dıe spüren SInd, we1l sıch
dıe Naturwı1ıssenschaften als autonome Wissenschaften wähnten und immer
noch wähnen. Chrıstianopolı1s, dıe Beschreibung eines chrıstlıch-utopischen
Staates, stellt dıe NCUC Durchgestaltung elNes Teıles dessen dar, Was Johann
Valentin Andreae In den Rosenkreuzerschriften re er beabsıchtigt hat
Von den Rosenkreuzerschrıften hatte wiß sıch ‚War dıstanzıert, aber edanken
daraus durchaus modiıifizıert und geklärt, ohne diese jedoch ınfach aufzugeben.
In se1ner Chrıstianopolıs (1619/22); dıe insofern Beachtung verdient, als S1e dıe
einz1ge Utopı1e auf evangelıschem en Ist, orderte Johann Valentin Andreae
unBerufung auf Johann Gerhard A637) und Johannrndt SAa 672
anstelle eiıner Kırche, -die voller Fenster ist, wohnrneln einem jeden iegen
und se1n Gesums nach elileben darın treıben gestattet” ist, eıne CNrıstilıiıche
„Bruderschaft”‘, dıe In der „Nachfolge Christı“ eht und miıt ıhren „Sıitten:..
„Gleichheit-Erhaltung des Frıedens Achtung des Reichtums“® verwirklıcht
In Johann Valentin Andreaes Vaıhinger Pfarrzeıt entstanden zeıtlıch
VOT Christianopolıs eıne €e1 satırıscher, zeıtkritischer chrıften, etwa 618
en1ppus und Mythologıa Chrıistiana. Seine wichtigste Schrift ZUT praktıschen
Kırchenreform „Theophiılus“, 1622 die edanken Johann weıterführte,
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entstand In selner eıt als Superintendent VON Calw 6221 639), ebenso seine
Schrift Apap predıtus (1631/35), In welcher DE seine grundsätzlıch krıtiısche
Einstellung gegenüber dem Staatskırchentum., das für Johann Valentin Andreae
Caesaropapısmus ıst, ZU Abdruck rachte Damıt wurde G1 neben Johann
rndt einem der maßgeblichen Vorläufer des Pıetismus.

uch Kırchenlieder hat Johann Valentin Andreae erfaßt Im Evangelıschen
Kıirchengesangbuc (EKG VON eNindet sıch 1mM württembergischen
Anhang das wen1g bekannte Morgenlıed: „Mit Freuden 11l ich sıngen INn dieser
Morgenstund“ (Nr. 579 sechs Strophen), das auch 1Ins Evangelısche Gesangbuch
EG) Von 996 In dessen württembergischen Regionalteıl aufgenommen wurde
(Nr. 663, s1ieben Strophen).

em verfalßte GT eiıne eigene Famılıensaga.
/Zu den Genres, derer C sıch bediente., ehören Dramen und Märchen,

Satıre und Kurzgeschichte, Dıalog und Sketch, Gedicht und Iraktat Das, W dads

wiß kundtun wollte., konnte wiß nıcht dırekt5 sondern mußte dıes lıterarısch
einkleıden, verfremden. Wäre CI anders verfahren, hätte dies ungeheuren
Anstol3 erregt, wıewohl dieser TOLZ lıterarıscher Verfremdung oft auch nıcht
ausblıe da Johann Valentin Andreae scharf und reffend krıtisıerte. Was G:

In Kırche und Gemeimwesen für krıtıkwürdig 1e Gerade seine Satıren, VOIN

denen 6S 100 o1bt, für viele ohl aum erträglıch; S1e verstanden diese
als (persönlıche) ngriffe.

Des weılteren Wrlr Johann Valentin Andreae C1iB elister der Kurzgeschichte.
ıne ammlung Von 300 tammen aus selner Cn In seinen Kurzgeschichten
stellt Johann Valentıin Andreae nachahmenswerte Vorbıilder (durchaus auch
Außenseıter) aber SCHAUSO abschreckende Beispiele VOTL, ypen und
Gruppen mıt deren Sıtten und Unsıitten. Der Schriftsteller Johann Valentin
Andreae rachte ıIn selner Laiteratur se1n nlıegen VOTL, dem wahren Chrıistentum,

WIEe CT CS verstand, dieser VonNn ıhm angestrebten Frömmigkeıtsbewegung
Freıiheit ewähren. Er beschrieb darın SC Christentum als EINES, das nıcht
HUrec eıne Staatskırche gefesselt se1in sollte, das ohne eıne dem Gegenstand
UNANSCINCSSCHC phılosophische Fachsprache se1n sollte Stattdessen erstrebte G1

eın verinnerlichtes, lebendiges Chrıistentum eben keın Gewohnheıitschristentum
(ein Gedanke, der In gewlsser Weıise späater VON Sören jerkegaard aufgenommen
wurde) das offen für Neues ıst und nıcht In Formalısmus erstarrıt.

TEMNLC. W das Johann Valentin Andreae da schrıeb, das entsprach
keineswegs damals gäng1iger Schulwissenschaft Und tauchte denn auch der
erdat auf, Johann Valentin Andreae nıcht der rechten TE fest
Doch, da dies olchen eigen ist, dıe dıe Gewıißheıt aben, vVvon Gott berufen
se1ln Wr dıes auch be1l Martın Luther Warlr Johann Valentın Andreae der
Überzeugung, CSI: vertrefe das, Was Gottes ist. Kırche und (jemelnwesen
sah f schweren Zeıten entgegengehen. Weıl CI hrlıch diese besorgt WAal,
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er GT mahnend seline Stimme. Eın prophetischer Z/ug W dl ıhm durchaus
e1gen.

(E) Der Reformtheoretiker und (Kirchen)Reformer
Miıt der obıgen rwähnung der chrıft „Theophılus" (1622) ist der Übergang

Z Reformtheoretiker und (Kırchen)Reformer Johann Valentıin Andreae
gegeben. Zunächst: Von seinen Reısen In selner studentischen eıt kannte GTr

dıe (jJemelmnde In Genf, dıie für ıhn Vorbildcharakter SCWAaNN, dem Vertfall
der (Jemelınden entgegenzuwiırken, der IC den Dreißigjährigen Krıeg
eingetreten W dl. DiIe schmerzhaften unden, dıe dieser Krıeg verursachte

ranı alws., der Zeit. als Johann Valentin Andreae Superintendent
In Calw war), auch das gehörte selinen Reformvorhaben, wollte G1 Urc
praktısche Liebestätigkeıt wıeder schhıeßen Eınen Anfang hatte wiß bereıts urz
nach dem Begınn selner Tätigkeıt alg Calwer Superintendent gemacht, als wiß

WIe bereıts erwähnt 621 das .„Färberstift“ gründete. Als Oberhofprediger und
Konsıstorlalrat (ab In Stuttgart dehnte 8 diese nlıegen auf das
ürttemberger Land aUS, wobel dazu Kırchenordnungen und das Schulwesen
wliederbelebte; diese Bemühungen erwiesen sıch als TUC  ar In und nach den
Wırren des Dreißigjährigen Krieges ordnete CT die württembergische Kırche
und das Schulwesen

nlıegen Johann Valentin Andreaes W dl CS, den (schulıschen Unterricht
verbessern und HCO Lerninhalte vermuitteln. aTlur verfaßte ß selbst NECUC

(Schul)Bücher, In denen GT das vermiıttelnde Wıssen pädagogisch-didaktisch
aufbereıtete, dıe nötıgen Lernmuittel bereıtzustellen. da LICUC nhalte auch

Unterrichtsmater1al erfordern. Wıe unıversal Johann Valentin Andreae
dachte und eın W1Ie breıt gestreutes Wıssen CT vermuiıtteln wollte, geht auch
daraus hervor, daß OI mathematıische und theologische Lehrbücher herausgab.
Selbst ıne alle Wiıssensgebiete umfassende Enzyklopädıe 1e 3 G1 erscheıinen;:
und für Schulkıiınder verfaßte GT en Chrıstkindspiel. Wırkung ur dıe VON

Johann Valentin Andreae geschätzte Anschaulichkeit auf den Theologen und
Pädagogen Johann Amos Comen1us (1592—1670) gehabt aben. der In dieser
ichtung welılterarbeiıtete.

euti1c wurde bereıts, da Johann Valentin Andreae dıe VON ıhm für nötıg
empIundenen Reformpläne nıe aufgab, diese aber durchaus umgestaltete,
WENN SI dies für nötıg erachtete. So 1e Ja auch manches AaUus selınen en
Rosenkreuzerschriften, WEeNN auch modıNzıiert aufrecht, W1Ie sıch bereıts ze1ıgte.
Damlıt das unıversale Wıssen vermuittelt werden konnte, W al Johann Valentin
Andreae der Überzeugung, selen gegenseltiger Austausch und Informatıon
nötıg. Johann Valentin Andreae zeıgte sıch davon überzeugt, daß Reformen
durchführen können, Gemeninschaftsarbeit nötıg Ist; einer alleın konnte
anscheinend schon damals nıcht mehrs überblıcken, geschweıige denns
Wıssen en
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TE1116 Johann Valentın Andreaes Reformvorschläge auch VON

der Sehnsucht nach der wahren Kırche motıivılert; denn diese sah ST In der
(sıchtbaren) Staatskırche nıcht gegeben. Er strebte nach (sıchtbarer und gelebter)
Gemeinschaft, dıe wiß nıcht orfand Er strebhte diese d}  : we1ıl Cr S1E vermi1ßte.,
Wal I: doch In seinem en bereıts auf viel Ablehnung und Wıderstand
gestoßen. Wıe sehr G1 auf Austausch und Kommuniıkatıon SCEtz71e., geht daraus
hervor, daß OT VOT em briefliche Kontakte seınen ehemalıgen Miıtstudenten
und Freunden, dıe f VON seinen ausgedehnten Reıisen kannte, unterhilelt.
uch ntellektuelle und Reformgesinnte In Straßburg, Nürnberg und Ulm hatte
GE unter seinen Freunden. Selbst ZU für Reformen 1fenen Herzog August
VON Braunschwe1ig-Wolfenbüttel pflegte C Bezıehungen. Seine Korrespondenz
reichte weıt über Deutschlan: hınaus. €e1 se1ine Freundschaften mehr
interessegeleıtet als prıvater Natur. Sein Interesse WAäl, noch einmal se1’s betont,
weıt ausgreifend und uUumsCcNAIO Kunst, Lıteratur, aber noch mehr dıe kırchliıchen
und wıissenschaftliıchen Zustände überall da sah OT: Reformbedarf. Die In den
Rosenkreuzerschriften vertretenen een mußten Johann Valentın Andreae
zurecht als ungee1gnet erscheınen, weshalb CI: diese Ja auch umformte. Am
edanken eiıner Bruderschaft, dıe CI ın der Staatskırche nıcht gegeben sah und
als auch nıcht durchführbar betrachtete., 1€ jedoch beharrlıch test Und

1e ß CI denn 61748 eıne Eınladung hinausgehen, in der CT ZU] Eıintritt
ın dıe Bruderscha Christiaufrief. wobel CI den Gemeimnschaftsgedanken des
Christentums herausstellte und In der Jat at Ja dıe (jJemelnde Jesu Chriıstı auch
eıne sozlologısche Gestalt. Aus dieser geplanten Bruderschaft Chrıstı sollte sıch
dıie Erneuerung des Chrıistentums ergeben, W dS das Entstehen des Mönchtums
Sahlz allgemeın erınnert, das ja auch ZA11 Erneuerung der Kırche edacht WaTr

und weshalb auch immer wıeder NECUC en entstanden. Allzuvıel sıchtbaren
ETIO hatte Johann Valentin Andreae mıt diesem Unterfangen nıcht och
entmutigt WarTr CI eshalb ennoch nıcht, sondern W CS lediglıch kurze
eıt später auf modıifizıerte Art, iındem E ausgewählte Gelster In eiıner elıtären
Gemeimnnschaft ammeln wollte:; den edanken einer dıe Kırche erneuernden
Bruderschaft hat CT nıcht aufgegeben. Von dieser ausgehend, ollten Kırche:
Wıssenschaft und (GGememwesen reformiert werden. Iiese Gemeninschaft sollte
ursprünglıch territorial und konfessionell beschränkt SeIN: auf Deutschland und
dıe lutherische Kırche uch WE der Gedanke Sal nıcht sıngulär VO  — Johann
Valentin Andreae vertreten wurde, und also tlıche derartıge Vorstellungen
hatten, 1e€ auch dıesem Unterfangen der sıchtbare „Er O1g versagl, da
dieses Bemühen vordergründıg In gewIlsser Weılse NUur .„Brieffreundschaften“‘
hervorbrachte, aber keıne lebendige, sıchtbare Gemennschaft. ber ennoch W dl

CS nıcht vergeblıich, sondern ist eher als Saat auf Hoffnung betrachten, dıe
Jahrzehnte späater aufgıng, als 1im Gegensatz ZU[r eıt Johann Valentin Andreaes

dıe eıt aTlur reif W dl. Denn beträchtliche eıt später oründeten solche.,
dıe mıt Johann Valentin Andreaes Vorstellungen vertraut n) In England,
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also In eiınem nıcht VO Luthertum gepräagten Gemeılnwesen, dıe Königlıche
Gesellschaft (Royal Society) Be1 der Gründung der Berlıner ademı1e berief
sıch (jJottfried Wılhelm Leıbnıiz (1646—1716) auf Johann Valentın Andreae
So ist dıe Wırkungsgeschichte dann doch eine solche der eCIOTM geworden.
Auf dıe Entstehung der Akademıen der Wissenschaft hat offensıchtlıch Johann
Valentin Andreae EinfAluß>WeNnNn auch posthum

Johann Valentin Andreae wollte, ausgehend VON selinen edanken Z
Gemeıiınwesen, selbst Konfessionsgrenzen überwınden. Zum (englıschen
Anglıkaner John uneYy unterhielt CT Verbindung. Die Zukunft der evangelıschen
(Groß)Kiırche schien Johann Valentın Andreae VONn kleinen Gemennschaften
innerhalb dieser abzuhängen; dies Wl nıcht dıe eINZ1ZE, aber doch eıne
der Wurzeln pletistischer ollegıa pletatıs Phılıpp Speners a

In Frankfurt/Maın, wobe1l diese Z rneuerung kırchlichen Lebens
beigetragen en und sıch also auch darın eine späte IC der ernsthaften
Reformbemühungen Johann Valentıin Andreaes ze1ıgte, wıewohl ıhm
Lebzeıten (irenzen gesetzt War wandte sıch Johann Valentin Andreae

Vertreter der Führungs- und Bıldungsschicht, wollte aber tatsächliıch doch mıt
eiıner fraternıtas oder Bruderscha er Menschen welıt mehr erreichen; daran
zeıgten siıch die unıversalen Bestrebungen Johann Valentin Andreaes. uch
der Bruderschaftsgedanke ist nıcht ınfach untergegangen, sondern hat später
weltergewirkt, WENN auch anders als VON Johann Valentıin Andreae gedacht,
da ıhm äufig der ottesbezug vollständıg abhande  am, indem CE über
Rosenkreuzer und Freimaurer sıch In Europa (und merıka ausbreıten konnte,
dıe amerıkanısche und antıtheıistische, gottfeindlıiche Französısche Revolution
sıch dieses Gedankens bedıenten, SOWIeE nach dem Zweıten €  1eg dıe
Vereıinten Natıonen UN)

Erfolglos ist Johann Valentın Andreae letztlich mıt dem Versuch geblıeben,
dıe Kırche 1fCc geistliıche Ordnung und HIC EINCUCIN, indem ST 647
dıe Wiıedereinführung der öffentlıchen Kırchenbuße durchsetzte. Er hat sıch
damıt apu emacht und den Zustand der Gemeiinde dann nıcht entscheıdend,
zumıindest nıcht dauerhaft, gebessert, zumal viß auch immer mıt dem Wıderstand
des landesherrlichen Kirchenregiments kämpfe hatte, das CI, w1e bereıts
hınlänglıc eutlic wurde, iImmer wieder al  ert hat und hıebsten
ersetzt en wollte DIie Vertreter des landesherrlıiıchen Kırchenregiments
zeigten ZW al Interesse der Sozlaldıszıplinierung, förderten jedoch nıcht dıe
Frömmuigkeıt.

Für die eıt zwıschen 615 und 650 ist Johann Valentin Andreae als
der interessanteste Reformtheoretiker anzusehen, und darf als eiıner der
wichtigsten Vertreter der Reform-Orthodoxıie des i Jahrhunderts gelten, der.
auch WEeNnNn Dl überzeugter nhänger Johann Arndts WAal, ennoch immer eın
selbständıger Denker 1e
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(F) Der Diakoniker DZW der „Diakon“
ESs wurde bereıts die eıne und andre ‚„„‚dıakonısche Aktıon““ angesprochen,

weshalb folgendes recht urz ausfallen annn In se1lner eıt als Superintendent
VON Calw re GE dıe Entstehung des .„„Färberstifts“ (1621) ZUTr Örderung
mıttelloser Theologijestudenten und Handwerkerburschen und ZUT Unterstützung
VON Wıtwen und Waıisen. Denn HCInfatıon soz1ale und gesellschaftlıche
Notstände entstanden WI1Ie Armut und Trunkenheıt, gab CS Ausbeutertum und
Pleıten,. Was Urc unmıiıttelbare Auswırkungen des DreißigJährigen Krıeges
noch verstärkt wurde (seıt 1627/3

uch für Calw traten schlechte TE während des Dreißigjährigen Krıieges
e1n, besonders nach deraCVOI Nördlingen 634) urc den Stadtbrand.
Hunger und est gab CS viele ote Für dıe, dıe überlebten. oing CS Un  N

Weıterleben In dieser schweren, eiınahe hoffnungslos anmutenden Lage
ewährte sıch Johann Valentin Andreae, nıcht alleın geıistlıch, Wds Ja bereıts
schwer ist und den SanzcCh Menschen fordert Er organısıerte Jahrelang
eıne Armenspeılsung. Hunderttausende VON Mahlzeıten wurden ausgegeben,
W ds vielen das en rettete Um dieses finanzıell durchführen können,
seifzte G alle se1ıne doch zanlreichen Bezıehungen dafür eın (vgl dazu auch
Kapıtel (B) d))

Ist Johann Valentın Andreae etwa be1l seinen Bemühungen ZUT Besserung
der allgemeınen S1  16 H76 Neubelebung der Kirchenzucht nach dem
Vorbild enTIs auch 1m großen und SaNzZCH erfolglos geblieben, hat DE doch
manches erreicht und Beständiges hinterlassen.

(G) Was bleibt? Frreichtes und Beständiges
Zu se1liner eıt konnte sıch Johann Valentin Andreae mıt seınen Vorstellungen

kaum durchsetzen. aTiur War dıe eıt ınfach (noch) nıcht reıf (genug). Dennoch
kam manches, w1e bereıts euuic wurde, dann dochZ Z/uge; be1 Radıkalen
und Frommen also 1mM Pıetismus), aber nıcht N1UTFr. So oingen etwa een Johann
Valentin Andreaes 1ın dıe Bildungsbestrebungen se1nes Jahrhunderts e1in Etwas
hat Johann Valentin Andreae erkannt und dann auch In er Deutlichkeıit darauf
hingewlesen, ohneel Rücksicht ufsıch oder andere nehmen: auf chäden
In Kırche und Gemeı1nwesen, W ds eıne Aufgabe des treuen Zeugen Christı
immer se1n wiırd. reiliıc all seiıne doch ernsthaften und hingebungsvollen
Bemühungen Erneuerung VOoNn Kırche (und Gemeilnwesen) h1eben Urc
se1n als verletzend empfIundenes Auftreten und se1n unstetes esen besonders
ın seinen en Jahren (vgl seıne studentischen Reısen, dıe ıhm allerdings
auch eıne breıte Bıldung verschafften) eingeschränkt. War CI auch für seıne
eıt 1m guten Sınne modern und trotzdem rechtgläubig nach dem lutherischen
Bekenntnis und vielseitig gebildet, War CT doch leicht erregbar, aber auch
anregend, chnell verletzt und verletzend und konnte fast malßlos seInN. Eın
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Lebenswerk entsprechend selner egabung hat ST lei1der nıcht geschaffen
bzw. hınterlassen.

Und dennoch, TOLZ al dieser Eiınschränkungen, vergeblich und TUC  OS ist
Johann Valentin Andreaes Werk nıcht SCWESCH. Er und se1n Werk en eıne
Wırkungsgeschichte gezeıtigt. Manches hat allerdings mehr indırekt als dırekt
und erst später gewirkt, etwa auf Phılıpp Spener (1635-1 705), den ‚„„Vater
des Pıetismus‘“ oder aufden Theologen und Pädagogen Johann Amos Comenıus
(1592-16 /0). Vor em In seınen en Jahren ist ıhm In Württemberg keıin
„ErTTO beschieden; ß scheımint selner eıt vorausgeeılt sSeIN. ESs entsteht
jJedoch der Eındruck, in England SEe1 ıhm mehr ‚„ErTO vergönn SCWESCH, da
dort 1MmM Zusammenhang mıt der purıtanıschen Revolution eın Aufbruch der
modernen Naturwı1issenschaften verzeichnen W AarT. Se1i1n Programm War In
England teilweIise bekannt Und der englısche Purıtanısmus verfolgte einen
umfassenden Ansatz In seinem Reformwiıllen, be1 dem der Mensch
nach Leıb, cele Gelst und In selinen soz1alen Bezügen 1m 1C W dl. Dem
modernen Bıldungswesen half Johann Valentin Andreae gew1issermaßen auf dıe
Sprünge an f auch zeıtwelse In der eTa| besonders ın Jungen Jahren,
be1 seinen (pädagogıschen) Neuerungen In Esoter1ik und Geheimwissenschaften
abzugleıten, wurde diese (Gjefahr 1m auTie dere gebannt, W dl CI dann
doch 1INSs (jJanze eingebunden und diıesem verpflichtet. Gegenüber Schwärmere1l
W ar GT damıt gefestigt. Dann gelang 65 ıhm auch, Neues in Bestehendes
sınnvoll einzuordnen und den Wiıssenschaften einen gleichwertigen
latz Im damalıgen Wiıssenschaftsbetrie sıchern. Damıt WAarTr Johann Valentin
Andreae zwıschen dıe Fronten Von Etablıerten und Neuerern geraten und hatte
zwangsläufig einen schweren an! und das nıcht alleın iın selinen frühen ahren;
das Wrlr gewissermaßen se1in Lebensschicksa Der rwähnung WE  z erscheınt,
daß Johann Valentin Andreae auch auf den Herrenberger I  en Wılhelm
Schickhard® einwiırkte, der sıch In Orıentalıstik, Geschichte., Kartographie und
echanı hervortat.

Also, etliches erreichte Johann Valentin Andreae dann doch., Was keineswegs
ınfach übersehen werden sollte uch WEeNnNn 65 aufs (Janze gesehen nıcht VoNn

ange annaltender Dauer WAäl, hat G1 doch dıe kırchliche Ordnung wıeder
hergestellt. Er gab eine ammlung VON Kırchengesetzen heraus. Wenn diese
zunächst auch ledigliıch ine Prıvatsammlung WAal, wurde S1E späater jedoch
ZUT ofhnzıiellen kırchliıchen Gesetzessammlung, Was bereıts se1in Großvater
Andreae angestrebt hatte., dıe Sıttenzucht ın den (GemelInden (Kirchenkonvent);
das konnte der dann verwiırklıchen. Seine Überlegungen, weshalb

uch Schickard, Mathematıker, eologe und Orıentalıst, geb prı 595 in Herrenberg,
Vers! 23 ()ktober 635 In übıngen, ab 615 Prof. In übıngen, zunächst für Hebräisch und
Aramäiısch, ah 631 für Mathematık und Astronomıie; vielseıitiger ele|  er und Erfinder,
konstrulerte 623 dıe erste Rechenmaschine für dıe 1er rtrundrechenarten naC:
Brockhaus Universallexıkon VON Ar In Bänden. A 5.6546)
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iın den Geme1inden Sıttenzucht nötıg SC1. klıngen plausıbel: Wenn dıie
Kırche glaubwürdig se1ın Wwiıll, muß S1e tun, da hre Glheder dem
Evangelıum gemäl en Diese Überlegungen bestimmt VON der
Genfer Kirchenordnung beeinflußt, dıe Johann Valentıin Andreae In seinen
studentischen Jahren kennengelernt hatte egen sıttlıche Entgleisungen, etwa

Sexualdelıkte, aber auch Trunkenheit sollte VO.:  Cn werden, doch
SCHAUSO relıgz1öse Delıkte das Fehlen 1m Gottesdienst,
Fluchen und Zauberel. In der eıt des DreißigJährigen Krieges und den Jahren
danach wiıirkte diese Sıttenzucht hılf- und segensreıch. Dadurch gelang dıe
Festigung der württembergischen Kırche, dıe damıt als wılieder intakt gelten
konnte. em wußte Johann Valentın Andreae, w1e wiıchtig der kırchliche
achwuchs und dessen sachgemäße Ausbildung Ist, weshalb GT darauf achtete,
daß für dessen Ausbildung übınger Stift gule Bedingungen herrschten und
der Unterricht verbessert werden konnte.

Bestehendes konnte Johann Valentıin Andreae erhalten, ohl auch teilweıse
zumindest etwas verbessern, Was unter den Bedingungen des DreißigJährigen
Krieges und den Folgejahren ja nıcht wen1g W Aal. Se1in umfangreıiches
Reformprogramm und die rneuerung der Kırche konnte GE Te1C gul WI1Ie
nıcht um:  5 bestenfalls in Ansätzen und lediglıch für kurze eıt erreichen.
aliur WAal, noch einmal E1 darauf hingewıesen, dıe eıt ınfach nıcht reif, oder
anders gewendet. afür W äal Johann Valentın Andreae se1ıner eıt ınfach
vıele) re VOTaus

Andererseıts wollte Johann Valentın Andreae als engagılerter ädagoge,
der sıch qls ıtıker des absolutistischen Staatskırchentums hervortat. eıne
Neubelebung der Frömmigkeıt Urc. eınen tätıgen Glauben ZUT Basıs eiıner
Kırchen- und Gemeinwesenreform machen, womıt GF als eiıner der geistigen
Väter des Pıetismus anzusehen ist Darın hat Johann Valentin Andreae weıt
über seine eıt hınaus ewiırkt.

In lledem wiırd aber auch eullıc daß Johann Valentin Andreae mıt dem
glücklosen Fıscher In Ernest Hemingways Novelle DEr alte Mannn und das
Meer:; mıt dem iıhn Martın Brecht In Bezıehung bringt, nıcht verglichen werden
kann: Dieser alte Mann hat 1m Gegensatz Johann Valentin Andreae nıcht dıe
geringste Wırkungsgeschichte.

TEMNIC auch das soll und darf nıcht verschwıegen werden: uch WE

Johann Valentın Andreae Z begnadeten und durchaus auch gefragten
Schriftsteller aufstieg und VON se1iner tellung nach unbedeutenden adt-
pfarrer VO  wn Vaıhingen F Reformtheoretiker und Reformer avancıerte,
1€' doch immer umstrıtten und wurde verdächtigt. Seine Reformschriuft
„ 1heophilos, dre1ı siıch armlose Dıialoge ZUT Kıirchenreform, ur zunächst
nıcht efscheimnen.; weıl S1€e viel Kirchenkritisches enthielt. uch konnte ST

selne Reformvorschläge nıcht verwirklıchen, WIEe ıhm dies vorschwebte.,
zumındest nıcht 1mM oroben Stil Das bedeutet für iıhn eıne SeEWISSE Tragık. ber
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ohne Wırkung 61 (1 nıcht ETr zeıtigte, WI1Ie aufgeze1igt werden konnte, eıne
Wırkungsgeschichte und hınterhelß damıt Bleibendes

(H) Versuch einer Beurteilung
Iiese kurz ausfallen, da dıe Lebensgeschichte Johann Valentıin

Andreaes für sıch pricht 1C verkennen ur SEIn: daß Johann Valentın
Andreae dem reformatorischen Glauben treu se1n wollte und WIE Luther, Brenz
und se1ın Großvater Andreae der Kırche dıenen beabsıchtigte. el
W ar GTr nıcht lediglich Ep1gone, sondern riginal. och eınuVerwalten
des es der lutherischen Väter bedeutete für ıhn nıcht, dieses ınfach
gewissermaßen konserviert festzuhalten, sondern eine Fortentwıicklung in deren
Sinne. Dieses schloß Reformen VoNn Kırche und Gemeinwesen keineswegs dU>,
sondern geradezu eın Daß Johann Valentiın Andreae es auf (jott hın geordnet
csah und in se1lner Konzeption geordnet hat, das macht ıhn überzeiıtlıch. Man
tate gul daran, sıch selner Überzeugungen und Überlegungen erinnern,
nachdem In der sogenannten Oostmoderne ZWaT es für möglıch erachtet wırd
(„anythıng ..  70€  9 der Phılosoph Paul Feyerabend), aber damıt auch es
zeria


